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durch dıe örtlıchen ehNorden oder Urc dıe Missıon, Arbeıtsleistung der Bevölkerung« und
dergleichen wurde eın artıfızıelles Gleichgewicht gefunden 58) Wıe dıe VO  —_ der Regierung
geplante »Entwicklung« ist auch der kirchliche Eınsatz Sanz einfach als bezahlte Arbeıt klassıfizıert
worden. arum klagt INan gebe »eıne Mentalıtät der Miıtarbeıter 1ImM kırchlichen sOz1alökono-
mıschen Dıenst, dıe hre Aufgabe als Quell des Lebensunterhalts und nıcht als Apostolatsaufgabe
betrachten« (S 473) Verschiedene emente sınd 1IUT üunsche gebliıeben. Das ist der all mıt der
Gründung eiıner Wohlfahrtsstiftung der verschiıedenen Relıg10nsgruppen S /1)

CONTERIUS hat me1ılstens dıe theologıschen Grundfragen 1mM Z/Zusammenhang VO  e Mıssıon und
Entwicklungshıilfe tudıert Er bhıetet reiche /usammenfassungen VO  — kırchlichen Okumenten, VOI

em VO Vatıcanum I1 aber auch VO deutschen Misereor und der indonesıiıschen Kırche, das
Verhältnıis zwıschen kırchlicher Entwicklungsarbeıt und Missıon definıeren. Der Unterschıied
zwıschen den en Theorien und der Praxıs der indırekten Miss1ionsmuttel und der Entwick-
lungshıilfe ist vielleicht doch teilweise 191088 1ne a des Wortlautes Dıe praktıschen Konsequen-
Z konnten in diese Xcerptae dissertatione 191008 Sanz allgemeın angedeutet werden. ach
Terminologıe und auch Finanzlıerung sınd Entwicklungshilfe und christlıche Verkündigung in den
etzten Jahrzehnten mehr und mehr gefirennt worden. Das WAal 1910808 teilweise dıe indonesısche.
sondern VOT em dıe europäıische Veränderung. CONTERIUS mMa uns, diıesem ema ın der
Missiologıe weıterhın nachzugehen.

Aare: SteenbrinkUtrecht

Elberfeld, olf Kıtaro Nıshıda (1870-1945) Moderne jJapanısche Phiılosophie und dıe rage nach
der Interkulturalıität Kımmerle MalIll (ed:) Studıen ZUT Inter‘  Iturellen Philosophıe 10)
Rodonp1, Amsterdam — Atlanta, 1999 314
Nishida, Kıtaro Logıik des ries Der Anfang der modernen Philosophie In apan Übersetzt und
hg VO  — olf Elberfeld, Wiıssenschaftlıche Buchgesellschaft, Darmstadt 1999 310

Mıt der Arbeıt über den nach WIE VOI als (Gründer der neuzeıtlıchen japanıschen Philosophıe
angesprochenen Kıtaro Nıshıda (1870-1945) und eıner Reıhe VOoONn überzeugenden Übersetzungen
japanıscher exte des Phılosophen ırd deutlıch, dass WIT in olf ELBERFELD eınen erstklassıgen
Vermiuttler Rıngen das Verstehen der Kulturen VOI uns en Seıine un(fter Leıtung VO  —

Heıinrich Rombach und dessen Würzburger ollegen Ryosuke Ohashı entstandene Promotion
vermuittelt nıcht 910808 eiınen /Zugang dem Japanıschen Denker, sondern auch wichtige Instrumente
eINes interkulturell orlentierten Denkens Die Schwierigkeit des Umgangs mıt Nıshıda arbeıtet
ELBERFELD bereıts in der Eıileitung heraus. Sıe eru nıcht zuletzt auf der atsache, dass der
Abendländer in nıcht direkt einem asıatıschen Weisheiıtslehrer egegnet, sondern einem
Asıaten, der sıch seiınerseıits /ugänge ZUI westlichen en verschaffen SUC DiIie damıt 1m
en Nıshıdas sıch vollzıehende Begegnung VONn westlıchem und ostasıatıschem Denken und

entsprechender elterfahrung kann folglıch nıcht ohne nstrengung erschlossen werden. Für diese
nstrengung ist ELBERFELD selbst schon deshalb hbestens vorbereıtet, we1] sıch paralle. seınen
phiılosophıschen Studien eingehend mıt der japanıschen Sprache in Wort und Schrift beschäftigt hat
Das wıederum hat ZUr olge, dass die Beschäftigung mıt Nıshıda nıcht VO  —_ eiıner NgCnHh fach-

philosophıschen Eınstellung gepragt ist, sondern aus der sprachlichen Ompetenz heraus dıe
unterschiedlichen kulturellen, geschichtlichen und polıtıschen Voraussetzungen der Lebens- und

Denkgeschichte Nıshıdas mıtbedenkt Damlıt ıchtet sıch dıe Aufmerksamkeıt zugleich auf das eute

vielbesprochene Problem der Interkulturalıtät, dıe Arbeıt selbst sprengt dabe1 dıe Girenzen

geisteswissenschaftlıcher Diszıplinen. WEel Beobachtungen begleiten dıe Arbeıit: Eınmal wırkt dıe
europäısche Moderne eute In der Europäisierung der Welt, sodann aber wiırkt diese auf kuropa
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selbst zurück als radıkale Selbstrelatıvierung bıs ZUI europäıischen Nıhilısmus (vgl 15) Uni-
versalısmus und Relatiıyvismus spielen in gleicher Weise auch in der Entstehung der Japanıschen
Moderne mıt ELBERFELD SUC diese rfahrung des Japanıschen Denkers dessen vıiel zıtiertem
Erstliıngswerk aus dem Tre 1911 erläutern. VO  — dus dann der Blıck auf spätere Arbeıten,
VOT em aber auf dıe Themenfelder dıe Nıshıda beschäftigen.
el stellt dıe Phılosophıe Nıshıdas ın den Horizont der europäıischen Expansıon. Dabe1ı

bespricht zunachs dıie phılosophıschen Folgen der europäıischen Expansıon in kuropa, skız7zıert
sodann dıe Rezeption Temder Kulturen in apan In eıner ersten bewussten Begegnung mıt

anderen Kulturen und kennzeıichnet schlıeßlich Nıshıda als er der Interkulturatıion. dieses
Kapıtel des Teıls ist zugleıich eın Stück Forschungsgeschichte hinsıchtlich der modernen

jJapanıschen Phılosophıe und dient zugleıich der Ortung des eigenen Vorhabens
eıl Selbst-Verhältnisse Nıshıda als interkulturell OrJlentierter er be]l eıner

Eınführung in Nıshıidas Studıe uüber das ute 191 und führt über dıe Arbeıten Ort (1926)
und Ich und Du (1932) Nıshıdas Beschäftigung mıt der Welt Aus den »Selbst-Verhältnissen«
werden folglıch In eıl 111 Welt-Verhältnıisse Ansätze einer Phılosophıe der Interkulturalıtät
Der Gedankengang wird in fünf Schritten (mıt abschlıeßender Kritik und einem Ausblıick)
vorgestellt: (1) Welt als dialektisches Allgemeıines 1mM Gegenüber VO  —_ Allgemeınem und Eınzelnem.
eıb und Ausdruck, Handeln und Wiıssen, (2) Ekintdeckung VON dreı Welten ın der eınen dıalekti-
schen Welt physıkalısche, bıologısche und geschichtliıche Welt, (3) Welt Sınne des Weltselbst-
gewahrens als Relıgion, (4) Blıck auf dıe Welt als iıne bestimmte geschichtliche und kulturelle Welt
mıt den Ebenen Gesellschaft, ultur, Polıtik und der Konkretisierung: Japanıscher aal, (5) Welt
1m Sınne der welthaften e  en In konkreter eıt geschichtliche Gegenwart 1940 Imper1alıs-
INUS, Krieg und Frieden. Schlussabschnuitt dieses Teıles (6) sıch ELBERFELD miıt der se1lıt
einıger eıt In westlicher Sekundärlıteratur geführten Krıtik der geschıichtlıchen Stellung
Nıshıdas und seiıner Schüler Pazıfischen Krıeg auselinander (vgl. 227-238) Dabe1 geht VOT
em folgende Fragen: »War Nıshıdas Phiılosophie wesentlıiıch natiıonalıstisch und ethnozen-
trisch?« »JIst in Nishidas geschıchtlıchem Entwurf eın ‚yumgekehrter Orientalısmus:«
erblicken‘?« War apan ethnısch en (229%.) »Hat Nıshıda mıt seıner Kulturphilosophıie
das Japanısche Kaıisertum, den Tenno1smus, philosophisch legıtımlert?« Ist se1ıne Phılosophıe

den »Erfordernissen der Moderne« gescheıtert? Fragen dieser Art sucht ELBERFELD mıt
Hılfe seıner Nıshiıda-Studıie zurechtzurücken. Damıt kommt seiınem abschlıeßenden eıl
Interkulturalıtät Spannungsfeld der Moderne

Zur Klärung des Japanıschen tandpunktes greift ELBERFELD auf Tel Symposıen zurück, die VON
der Kulturzeıitschrift Chuokoron 1942 und 1943 veranstalte und wesentliıchen VON 1e7r Japa-
nıschen Denkern Masaakı Osaka, Ke1n]1l Nıshıtanı, I]wao, Koyama und Shigetaka Suzukı
ges  e wurden. IThemen der dre1 Symposıen dıie weltgeschichtliche Lage und apan, Moral
und Geschichtlichkeit des großasıatischen Raumes allgemeıner Wohlfahrt und Phiılosophıiıe des
totalen Krieges (ELBERFELD hat dıie behandelten und in der Zeılitschrift veröfftfentlichten Eınzelthe-
INeN ZUSsammen mıt der Übersicht über Nıshıdas Gesamtwerk und einem Gilossar Japanıscher
Terminı Anhang wiıedergegeben). In seıner Beschäftigung mıt den dre1ı Symposıen AdUus$s der eıt
des bzw Pazıfischen Weltkriegs gewinnt der eınen Japanıschen Ansatzpunkt für eiıne
Fragestellung, die erst In der Hälfte des verflossenen Jahrhunderts voll ZU Tragen gekommen
ist und sıch das Verhältnıis der europäıischen Moderne und die nıchteuropälischen Kulturen und
damıt eın reflektiertes interkulturelles Verhältnis muht Zugleıich lenkt G damıt dıe Aufmerk-
samkeiıt der Philosophıe auf eın Denk- und Experimentierfeld, mıt dem sıch ange re VOT em
Theologen und Relıgionsinteressierte befasst en DıiIe Grundthese lautet dann, dass der Weg VO
der odernen (ım Sıngular) den Odernen (ım Plural) führt

ELBERFELD schließt mıt Ihesen, dıe WITr gerafit hıer vorstellen (4) Es ist unterscheıiden
zwıischen eiıner interkulturellen Philosophıe und eiıner Phılosophie der Interkulturalıtät (2) Es
sınd heute unterscheıden dıe Zeıt, ın der sıch Kulturen zufällıg begegneten, und dıe eıt seıt dem
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Begınn der europäıischen Expansıon, dıe 00 globales Bewusstseiın und Interkulturalıtät
bewusst als e1in globales Problem hervortreten ass (3 DZW Diıe Europäische Expansıon
hat dıe außereuropäıischen Kulturen verändert und zugleich auf dıe Entwicklung der europälschen
Kultur und der Phiılosophıe zurückgewirkt (3) Diıe Moderne ın kuropa besteht iın eiıner
Aufspaltung der ultur in voneınander unabhängıge Urdnungen (Relıgi0on, Philosophie, Wırtschaft,
Polıtık, UnstT, Technıik), dıe sıch jedoch unter interkulturellem Eıinfluss weıterentwıickeln (6)
DiIe außereuropäisch sıch entwıckelnden Odernen sind nıcht deckungsgleich mıiıt der europälischen

(/) uch WE dıe Interkulturalıtät In der Begegnung VO  —_ Ich und Du wurzelt, Ssınd dıe
Konstitutionsbedingungen der Intersubjektivıtät nıcht eınfach auf S1e übertragen (8) Diıe
Philosophıe der Interkulturalıtät erfordert eınen phılosophısch fundıerten, aber in sıch pluralen
Begrıff der Kulturen DZW Welten (9) Interkulturell: Verhältnisse sınd Übersetzungsverhält-
n1sSSse., dıe sıch ın gesprochener Sprache, Jexten, Bıldern und Musık vollzıehen (10) iıne
interkulturelle Philosophıe bewährt sıch in einem interdiszıplınären Kontext, wobe1l der wechselseıtı-
SCH Krıtık VO  — Polıtologıe bzw Soziologıe und Philosophıe ıne besondere edeutung zukommt

l ) I)Das anomen der Interkulturalıtät ist vorrangıg keın begriffliches Problem, sondern
vollzıeht sıch auf der ene der Lebenswelten, für den einzelnen Menschen In leibhafter bzw
prıvater Fremderfahrung (42) Interkulturelle Begegnungen vollzıehen sıch oft en
VO  — Institutionen, Staats- und Rechtssystemen (285 hıer würde ich anfügen: SOWIeEe zwıschen
Religionsgemeinschaften). Miıt den I hesen hat ELBERFELD 00 Programm erarbeiıtet. dem in der
Zukunft viele werden miıtarbeıten mussen.

Das hıer anzuzeıgende uch jefert ZUI1 Dissertation ELBERFELDS un! dem Stichwort der

»L0gik des Ortes« dıe schon in seiınem besprochenen and hervorgehobenen wichtigeren
exte In seiıner Eıinleitung führt selbst erneut ıIn Kürze Nıshıda hın Geschickt
verknüpft sodann Eınführungen und andere Kurztexte des Phılosophen, gleichsam ıne
Eınführung durch diesen selbst vornehmen lassen. Der and ende mıt eiıner Sektion »Begrıiıffs-
erläuterung« VO  — Nıshiıdas Grundbegriffen DZW VON Begrıffen, die beı ıne besondere
spielen. Fuür den unvorbereıteten eser bıeten sıch hıer gute Einstiegsmöglichkeiten. Beıde er
ZUSammMmel bıeten eınmal iıne hervorragende Eınführung in das en Nıshıdas, verbinden aber
sodann se1ın Werk mıt dem aktuellen Fragehorizont einer Rıngen wechselseıtiges Verstehen
sıch ereignenden Begegnung der Völker und Kulturen

Düsseldorf Hans Waldenfels

Horster, Detlef: Postchristliche Moral. Ine sozlalphilosophische Begründung, Junius, Hamburg
1999 629

Das vorliegende Werk verfolgt ıne oppelte Zielsetzung: Jefert in einem ersten eıl eınen
nahezu vollständıgen Überblick über alle gegenwärtigen philosophischen Rıchtungen, dıe Ethık ohne

Transzendenzbezug egründen wollen, und vn bringt 1m zweıten eıl den Lösungsvorschlag des
Autors dieser Problematık.

Dementsprechend hest sıch der erste eıl W1e eın Kompendium gegenwärtiger Rıchtungen: VO

der »weıbliche(n) Moral« über Postmoderne/Poststrukturaliısmus (Bauman, Rorty, Welsch, Foucault,
Baudrıllard, Lyotard, Derrıida), dıe Kommunitarıer (Sandel, MaclIntyre, Walzer Taylor),
Nussbaum, dıe Universalısten pel, Habermas, Benhabıb, Osle, Rawls, Dworkın, Höffe),
sozialmoralısche Ansätze Luhm Honneth, Konstruktivismus, Utilitarısmus und verschiedene
interessenorientierte Konzepte 1a Mackıe, oerster, Sınger und Schaber), Motivatıons- und
Affekttheorıen (Patzıg, Davıdson, Held, Köhl, Strawson, Wıldt und Tugendhat), rebens- und

Glücksethıken (Wıngert, Menke Krämer, ee hıs ZUr Biomoral All diese gelehrten und teıls auch
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